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^ Der jetzige Kausleyrerstand.
"^derproduktion im Gelehrtenstande, wie sie seit einem 

7> I "  jedem Zweige der Wissenschaft hervorgetreten ist, 
theologische Kräfte geschaffen, die in dem Dienste 

^ i o. .^ehrerlebens eine recht gute Verwendung finden. Vor 
" ^ M en  war ein solcher M angel an Theologen ein- 

sch»s,"d die meisten nach ihrem ersten Kandidatenexamen 
genug den Studentenrock ausziehen konnten, um 

anzulegen. Wenn dieser Mißstand seinen nach- 
xj^m fluß auf die Kirche haben mußte, so rief er auch 

solche» "^lbeklagte Wandlung in der Erziehung der Kinder 
I  ivrnen ."^nehm en und wohlhabenden Familien hervor,

bleibe« l>°h°ren 
sehest/ waren

sür
ihrer Wohnsitze von einer größeren 

Bildungsanstalten nicht zugänglich waren, 
lösten' w?>2 n genöthigt, ihre jugendlichen Kinder in der 
i .  ̂ m ^  schon dem wohlthuenden Einfluß des Eltern- 

iibergx,, Erziehen und fie als Pensionäre fremden Familien  
lunae '..^Egenwärtig hat sich das ganz geändert, da nicht 

. 8eK>- geologische Kräfte zu haben sind, sondern auch ge- 
lu^stegz ^Mnen, so daß für die heranwachsenden Kinder 
.w n  ^  einige Jahre noch gewonnen weiden können, in 
>ii>̂  ^»>rin ^er Pflege des elterlichen Hauses heranreifen, 
e iv ^ p t i EMes jungen M annes in einen Lehrerdienst hat 
z ^ skeuH "en großen Segen. D as Einfügen in die Ordnung 
itt >^,u„"' Hauses wird aber noch mehr eine heilsame Schule 
»> i ^ ""d ^Enschenkenntniß, und die Lehrthätigkeit selbst 
h^aliifgMgassung meist recht verschieden begabte und un- 
l!°^^Una vermag neue Kräfte zu wecken und in ihrer 
xgUng, 2 eine für die spätere Wirksamkeit höchst wichtige 
s ic h r e r  Zeugen. Freilich find die Anforderungen an den 
tz, ei,j> groß geworden, während die Gehälter be-

^on iZo " Vor 4 0  Jahren wurden neben freier 
Thaler geboten, während die Leistungen 

Schulbildung für die älteren Knaben 
ru." und ,, und höchstens Griechisch hinausgingen,

8estellt^^ Sprachen kaum als eine entscheidende Forde- 
>>G°, ' ^"cden. Vor 30 Jahren etwa, als die Zahl der
da wurde, stieg das Gehalt bis auf 250  Thaler,

.est die in den Sem inarien gebildeten Lehrerinnen,
» o n b  in Musik und in den neueren Sprachen sich 
»Ur i gleichem Gehalte sehr gesucht. I n  der Zeit
eidt. ein - ^bi dem fühlbaren M angel an Theologen 
iv„^> «Ucli ^"ger Kandidat a ls Hauslehrer in eine Familie 

Wust..»"'" 400  Thaler und noch mehr gern gezahlt 
ii,d ^Uss, EN. "jele Fam ilien um ihrer Kinder willen ihren 
ihr-"  ^tad» üudern, entweder daß sie auch im Som mer 

^udfltz ohnen blieben und nur während der Schulfreien 
^  v aufsuchten, oder daß sie sich von ihren jugend-

^  Kchiffvruch der „Jelicitas".
^hlung von F e r d i n a n d  H e r r m a n n .

(Nachdruck verboten.)
!>"->?ubelnde

wie

J „ .  c Fortsetzung).
-n --- en»  ̂ tönten dem warmherzigen Redner von 

^  gi,,. ^3en, als er seine Ansprache geendet hatte;
»̂ku ö"nen tauschen bewundernden Gemurmels über

durch die Reihen der übrigen Zuschauer.
nur verlassen, um jetzt die 

Tages mit ritterlichem Anstande auf die-

'wui ?E>n a n d ?f»E '"  des Generalkonsuls Röhrsdorf!" flüsterte 
,1 . heute i» » "Wie schön sie aussieht! —  M an er- 
^  die ^ .k a u m  «och wieder."

- ...............

dew sch^"""derung war begreiflich genug, denn Felicitas

, T? .a ls flüsterte fie, ohne ihn anzusehen.
s.^vcs„k ^  ibr qi>7..^" ^«riges Wort hervorbringen können." 
A doch während er sie die wenigen Stufen
«"liud» ö/werstchiu.  ch leine Stim m e klang jetzt viel weniger 
>  -b ^ kt°n  U ^ l s  »orhin. Für die Dauer einer einzigen 
> t  hr »rchtsvA  thre ^ g e n  in einander, als er droben mit 
»  Glut aus zurücktrat, und noch höher
^  iu ^"^eiche, snnn..^ ^"tlitz der jungen Frau empor. D ie 
lj Uichl '"/" bunten Umgebung schien vor ihrem
^  au?u Einziges L  ^  ihre Kniee zitterten,

e in r bas Gekeist ^  ber schwülstigen Taufrede, welche 
G e d ä L ß  zurückkchttn' ^nprägeu müssen,

lichen Kindern trennten. S e it  dem letzten Jahrzehnt bringen 
die Zeitungen mancherlei Angebot und in den letzten Jahren  
besonders, wo z. B . in Sachsen jährlich 8 0 — SO theologische 
Kandidaten ihre Wirksamkeit zu beginnen hatten, hat sich das 
Angebot so gemehrt, daß den Familien sogar wie früher eine 
Auswahl wieder ermöglicht ist, da wenigstens 4 0 — 50 Kandi­
daten gern in Familien einzutreten suchten. I n  den Annoncen 
der am meisten verbreiteten Familienblätter stehen regelmäßig 
eine ganze Reihe von Gesuchen und zwar meist „unter beschei­
denen Ansprüchen" oder „gegen nur geringe Vergütung", die im 
„Daheim", Aprilnummec 1891 , sogar mit 360 Mark gezeichnet 
ist, dabei wird aufgezählt, was geleistet wird in Musik, in 
neueren Sprachen, in der Tüchtigkeit zu einer Gymnasial- 
vorbereitung bis zur Sekunda hinauf. Dabei wissen die Fa­
milien, die einen Hauslehrer suchen, ihre Forderungen in ihren 
Ausschreibungen noch höher zu stellen. S o  wird z. B . in Nr. 
30 desselben B lattes 1891 unter anderem gelesen: „Hauslehrer 
gesucht, der aus guter Fam ilie und musikalisch ist (womöglich 
guter Geiger)"; dann wieder: „Zum Gymnasialunterricht eines 
Tertianers und Sextaners: E s mögen sich nur solche Herren 
melden, welche auch im Stande find, den Violinunterricht eines 
Knaben zu leiten, der schon vier Jahre guten Unterricht genossen 
hat. Beilage von Photographien". —  I n  anderen Blättern  
wird nebenher die Fähigkeit verlangt, französische und englische 
Konversation fließend zu führen, in manchen Zweigen der 
Naturwissenschaften besonderen Unterricht zu geben, Turnen  
systematisch zu leiten, Gewandtheit in der Stenographie und 
dergl. S o  ist denn die Anforderung aufs wundersamste gestie­
gen und das Honorar von jener Höhe von 400  Thalern bis 
auf die Hälfte und noch tiefer gesunken. Dabei wird natürlich 
doch auch vorausgesetzt, daß die äußere Erscheinung der Würde 
des vornehmen Hauses angepaßt ist. Wenn nun zu bedenken 
ist, daß die jungen Theologen, denen durch den Militärdienst 
ein ganzes Jahr ihres Studium s entzogen wird, zum großen 
Theile nicht unter dem 25. Lebensjahre die Universität ver­
lassen können, und daß mit diesem Studium  doch ein ziemliches 
Kapital aufgezehn ist, so erscheint die Nothwendigkeit, eine der­
artige Stellung, die noch mancherlei Aufwand in Hilfsmitteln  
zur Vorbereitung sür den Unterricht verlangt, einzunehmen, 
immerhin innerlich drückend, zumal junge Leute in solchem 
Alter in anderen Lebensstellungen glänzendere Ansprüche erheben 
können._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Aolitische Tagesschau.
D ie Londoner „Morning Post" bespricht den bevorstehen­

den B e s u c h  d e s  d e u t s c h e n  K a i s e r s  i n  E n g l a n d .  Der­
selbe bekunde vor aller Augen das herzliche Einvernehmen, 
welches zwischen den beiden großen germanischen Nationen 
Europas bestehe. M an könne mit Sicherheit vorhersagen,
Kaiser Wilhelm werde in der Hauptstadt des britischen Reiches 
einen Empfang finden, wie kein Kaiser oder König vor ihm. 
Dieser Willkommengruß gründe sich auf die Art, wie der Kaiser 
die Politik des gewaltigen Reiches, dessen Leitung in seinen 
Händen ruht, leite. I n  der Bewillkommnung komme keine Un­
aufrichtigkeil und Schmeichelei zum Ausdruck; das englische 
Volk bekunde darin seinen Wunsch nach Frieden dem Monarchen 
gegenüber, der seine Tage dem Streben widme, den Krieg abzu­
wenden.

Ihre Fassungslosigkeit drohte den Verlauf der Feier auf 
das empfindlichste zu stören, aber noch ehe dieselbe den Zu­
schauern zum Bewußtsein gekommen war, erhielt Felicitas Hilfe 
und Unterstützung von wirksamer Art.

„Ich taufe Dich auf den Namen „Felicitas!" raunte ihr 
von einer der unteren Stufen eine wohlbekannte Männerstimme 
mit gedämpften Lauten zu. „Möge D ir dieser Name Glück 
bedeuten, und mögest D u ihn mit Ehren auf fruchtbringenden 
Fahrten durch alle Meere tragen! S e i  tapfer und standhaft im 
Kampfe mit S turm  und Wellen! Bringe siegreich alle Hoff­
nungen zur Erfüllung, mit denen wir Dich heute begleiten! 
Glück sei mit jedem, der Dein Steuer führt, —  mit jedem, 
der D ir sein Leben anvertraut für die Reise in ferne Lande! 
Gleite denn stolz und sicher hinab in Dein Element, und der 
Segen des Himmels sei mit D ir auf Deiner ersten Fahrt, F elic itas!"

Wort für Wort hatte ihr Sarnow  die kurze Ansprache zu­
geflüstert und willenlos hatte Felicitas dieselbe wiederholt. Von  
allem, was ihr Röhrsdorf vorher eingeschärft, war ihr ja nichts 
anderes in der Erinnerung geblieben, a ls daß sie bei der letzten 
Nennung des Namens, den das prächtige Fahrzeug fortan führen 
würde, die an einer Kette vom Bugspriet herabhängende 
Champagnerflasche ergreifen und fie mit kräftigem Schwünge 
gegen die Schiffswand schleudern solle. Dieser Weisung kam 
sie denn auch nach, und als aus dem zerbrochenen Glase das 
schäumende Naß am B ug des Dampfers hinauf spritzte, als 
die Musikanten mit schmetterndem Tusch einfielen und aufs 
neue rings umher brausende Hurrahrufe ertönten, da empfand 
fie mit namenloser Erleichterung, daß die peinlichsten Augen­
blicke ihres Lebens glücklich vorüber gegangen seien.

S ie  wollte Sarnow  für seine Hilfe danken; aber in der 
Erregung, welche noch in ihrem Herzen nachzitterte, fand fie auch 
dafür nicht das rechte Wort, und schon in der nächsten M inute 
sich durch denselben auf das äußerste beunruhigt und bedrückt. !

Glücklich war auch der letzte Theil der Feierlichkeit vorüber-

D ie „ H a m b .  N ach r." , in denen bekanntlich F ü r s t  B i s -  
marck bisweilen seine A n s i c h t e n  ü b e r  d i e  P o l i t i k  
D e u t s c h l a n d s  äußert, bringen einen längeren Artikel über 
„ U n s e r e  B e z i e h u n g e n  zu R u ß l a n d " .  W ir übergehen 
die gegen einige Blätter gerichtete Polemik und lassen hier nur 
den guten Rath folgen, mit dem der Artikel schließt. Derselbe 
lau tet: „D as russische Mißtrauen gegen die zukünftige Haltung
der deutschen Politik wird einigermaßen Schritt halten mit der 
Vertiefung der deutsch-englischen Intim ität und noch mehr mit 
dem Scheine derselben, der sich momentan der diplomatischen 
Beobachtung darstellt. Um Rußland über die deutschen Absichten 
zu beunruhigen, bedarf es nicht nothwendig direkter antirusfischer 
Sym ptom e, die am diplomatischen Himmel zur Erscheinung 
kommen, sondern die scheinbar stärkere Intim ität des deutsch­
englischen Verhältnisses genügt, um in den Zukunftsberechnungen 
der russischen Diplomatie in Ansatz gebracht zu werden. W ir 
haben gewiß keine Neigung, die traditionelle Freundschaft für 
England geringer anzuschlagen, als unsere Beziehungen auf der 
russischen Grenze, aber wir glauben, daß es für Deutschlands 
Position in der Zukunft nützlich ist, wenn die deutsche Politik  
sür den Fall russisch-englischer Verstimmungen ihre Stellung nicht 
früher nimmt, als fie die übrigen an den Orientsragen inter- 
essirten Mächte genommen haben werden. Dem Nachtheile, 
welchen die geographische Lage Deutschlands in der Mitte Europas 
zwischen den übrigen großen Militärmächten mit sich bringt, 
steht der Vortheil gegenüber, daß die zukünftigen Gestaltungen 
auf dem brennendsten Gebiete der europäischen Politik, dem 
orientalischen, Deutschland später berühren, als die übrigen bei 
der Mittelmeer- und Orient - Politik in höherem Grade als 
Deutschland betheiligten Mächte. Daß wir auf diesen Vortheil 
nicht früher verzichten, a ls bis eine unabweisliche Betheiligung 
deutscher Interessen uns dazu nöthigt, kann unserer Ansicht nach 
nicht dringend genug empfohlen werden." W ir halten diese A us­
lassung für sehr beachtenswerth.

Regierungspräsident W i n z e r  in Arnsberg b e r i c h t i g t  
d i e  M i t t h e i l u n g  d e r  „ K r e u z z t g . "  ü b e r d e n  V o r g a n g  
i n  S i e g e n :  Er habe sich garnicht in die Angelegenheit 
gemischt, die Absendung eines Telegramms an Bismarck sei durch 
freien Entschluß des Vorstandes abgelehnt.

D ie „ K ö l n .  Z tg ."  konstantirt in einem Petersburger 
Telegramm, daß die F u r c h t  v o r  u n g e n ü g e n d e n  R o g g e n -  
v o r r ä t h e n  ü b e r t r i e b e n  und nur durch die S p e k u l a t i o n  
hervorgerufen sei.

D as nach C h i l e  bestimmte d e u t s c h e  G e s c h w a d e r  ist 
im Hafen von Callao angekommen.

D ie S k a n d a l e  i n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  D e p u t i r t e n  
k a m m e r  haben einigen d e u t s c h e n  d e m o k r a t i s c h e n  
B l ä t t e r n  Anlaß gegeben, der deutschen Politik zu empfehlen, 
zu einer V e r s t ä n d i g u n g  m i t  F r a n k r e i c h  zu gelangen, da 
die Sym pathien der italienischen Bevölkerung trotz des Bündntß- 
vertrags allem Anscheine nach mehr zu Frankreich, als zu 
Deutschland neigten. Nun die Radikalen bilden in der italieni­
schen Kammer eine kleine Minderheit, welche durch Lärm zu er­
setzen sucht, was ihr an Zahl und Einfluß fehlt. Vorläufig ist 
die überwiegende Mehrheit der italienischen Volksvertretung, wie 
die letzten Ereignisse bewiesen haben, mit der Regierung über 
die Nothwendigkeit des Festhaltens am Dreibund völlig einver-

gegangen. Erst mit hoheitsvoller Langsamkeit, dann aber immer 
schneller und schneller hatte sich der gewaltige Schiffskörper in 
Bewegung gesetzt, um mit Brausen und Rauschen einzutauchen 
in die hoch aufspritzende Flut. D ie Schaulust der Menge war 
befriedigt. D ie Ungeladenen zerstreuten sich nach allen Rich­
tungen hin, und die geputzten Ehrengäste schritten in unge­
ordnetem Zuge über die ausgedehnten Arbeitsplätze der Schiffs­
werft der Stelle zu, an welcher die Wagen hielten.

Nur ein Zufall war es, daß Sarnow  wieder an die 
S eite  der jungen Frau gerieth, gerade, als der Generalkonsul 
von mehreren anderen Herren in Anspruch genommen wurde. 
Es hatte den Anschein, a ls wolle er an ihr vorüber gehen, 
doch Felicitas selbst war es, die ihn zurückhielt.

„Lassen S ie  mich Ihnen  danken, Herr Sarnow , für die 
Hilfe, die S ie  mir vorhin gewährten," sagte fie leise. „Ich 
war es zu spät, denn mit einem eigenthümlich höhnischen Zug 
um die schmalen Lippen war der Generalkonsul auf sie zugetreten.

„W ie merkwürdig, liebe Felicitas, daß ich vier Jahre mit 
D ir verheirathet sein konnte, ohne Deine Talente kennen zu 
lernen!" sagte er. „Warum in aller Welt sagtest D u  mir nicht 
früher, daß D u  eine Rede nach Deinem eigenen Geschmack zu 
halten gedächtest? Oder wären es dennoch die Gedanken eines 
anderen gewesen, —  Gedanken, welche D ir nur besser gefielen, 
als die meinigen?"

Felicitas warf ihrem Gatten einen bittenden Blick zu, 
denn Sarnow  war ja noch immer in ihrer unmittelbaren Nähe, 
und dadurch, daß jetzt unter allgemeiner Spannung der eigent­
liche Stapellauf des Schiffes vor sich ging, wurde sie der 
Nothwendigkeit einer Antwort überhoben. Aber der stechende, 
feindselige Blick, welchen Röhrsdorf dem jungen Manne zuge­
worfen hatte, war ihr nicht entgangen, und ohne daß fie sich 
selber einen Grund dafür hätte angeben können, fühlte fie 
weiß nicht, wie es zuging, daß mich in jenen Augenblicken 
meine Geistesgegenwart so ganz verlassen konnte."



standen. Verständigung m it Frankreich! Frankreich hat gegen 
Deutschland Krieg geführt, Frankreich ist unterlegen, beide Theile 
haben sich darauf verständigt und das Ergebniß dieser Ver­
ständigung ist der Frankfurter Friedensvertrag. A n diesem Ver­
trage sucht Frankreich beständig unter Drohungen zu rütteln. 
W ie stellt sich unter diesen Umständen die B e rline r „Volksztg." 
die von ih r geforderte Verständigung m it Frankreich vor? S o ll 
sich Deutschland durch Drohungen einschüchtern lasten und die 
Früchte seines Sieges leichten Herzens preisgeben? Das wäre 
eine eigenthümliche A rt der Verständigung, die doch ein deutsches 
B la tt seiner Regierung nicht zumuthen sollte. W ir  haben nichts 
gegen Frankreich, w ir verlangen nichts von Frankreich, w ir haben 
ihm keine Hindernisse in  den Weg gelegt, als es sein Macht­
gebiet in  A frika und Ostafien erweiterte, w ir beunruhigen es in  
keiner Weise, wie sollen w ir unter solchen Umständen noch weiter 
die In it ia t iv e  zu einer Verständigung ergreifen?

W ie verlautet, soll die r uss i sche  F l o t t e  auf Befehl des 
Zaren von Kronstadt aus der f r a n z ö s i s c h e n  E s k a d r e  an 
dem Tage ihrer Ankunft in  dem genannten Kriegshafen ent­
gegenfahren. Großfürst Alexis Alexandrowitsch, der Bruder des 
Zaren und Großadmiral, w ird selbst das Kommando der russi­
schen Eskadre auf einem Panzerschiffe ersten Ranges, welches 
die kaiserliche Flagge führen w ird, übernehmen. M an glaubt, 
daß Kaiser Alexander I I I .  diesen Akt der Courtoisie anordnete, 
um den Gerüchten entgegenzutreten, welche nach dem Zwischen- 
fa ll von Bethlehem von einer Erkaltung der französisch-russischen 
Beziehungen wissen wollten, und ferner als eine Gegendemon­
stration gegen die derzeitigen Demonstrationen der englischen 
Flotte im  Mittelmeere.___________________________ ___________

Deutsches Hleich.
B erlin , 30. J u n i 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie ein Telegramm des 
Wolff'schen Bureaus meldet, während der gestrigen E lbfahrt auf 
dem Dampfer „C obra" Herrn Woldemar-Niffen unter dem Aus- 
drucke lebhafter Befriedigung mitgetheilt, daß der Dreibundvertrag 
auf weitere 6 Jahre verlängert sei.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin haben sich 
heute von Helgoland nach Wilhelmshafen begeben. Auf Helgo­
land wurden dem Kaiserpaare lebhafte Ovationen zu The il. 
Wilhelmshafen hat sich zum Empfange der Majestäten festlich 
geschmückt.

—  Der jüngste Sohn Ih re r  Majestäten w ird , nach den 
neuesten Bestimmungen, seines zarten Gesundheitszustandes 
wegen bis zur Rückkehr seiner kaiserlichen Eltern im neuen P a la is  
verbleiben.

—  D er Bundesrath w ird, wie die „B . P . N ." hören, 
noch die laufende und die nächste Woche Sitzungen abhalten und 
dann jedenfalls die übliche Sommerpause in  seinen Berathun­
gen eintreten lassen. Der Reichskanzler v. C apriv i dürfte in  
der ersten Hälfte des künftigen Monats einen Erholungsurlaub 
antreten.

—  Dem Bundesrathe ging ein Gesetzentwurf, betr. die 
Beschränkung der Baufreiheit zu.

—  Freiherr von Gravenreuth erhielt vom Reiche den A u f­
trag, die Expedition in  das H interland von Kamerun zu über­
nehmen. E r reist bereits nächster Tage nach Kamerun ab.

—  Die Dichterin des „Em slandes", Emmy v. Dincklage, 
ist gestern hier im  A lte r von 66 Jahren gestorben.

—  D ie „Nordd. Allg. Z tg ." konstatirt, daß von allen auf 
preußischen Bahnen während der letzten drei Jahre vorge­
kommenen Eisenbahnunfällen nur einer aus den Bruch einer 
Schiene zurückzuführen war und auch dieser nur indirekt, in ­
sofern zunächst ein Radreifenbruch erfolgte, welcher dann als 
W irkung den Schienenbruch herbeiführte.

Nürnberg, 30. Ju n i. Generalversammlung der deutschen 
Kolonialgesellschaft. I n  der heutigen Sitzung wurde mitgetheilt, 
daß die Mitgliederzahl gegenwärtig 17 531 betrüge; die E in ­
nahmen des letzten Jahres betrugen 117 671 M ark, die Aus­
gaben 111 038 Mark. Professor Schinz sprach über das 
deutsche Gebiet in  Südwest-Afrika. M a jo r von W isimann redete 
über das Dampferprojekt, Fabri über die deutsche Auswande­
rung in  ihrer wirthschaftlichen und nationalen Bedeutung, 
Lieutenant Morgen über Kamerun. Letzterer betonte besonders 
das Anrecht Deutschlands auf das H interland. D ie nächstjährige 
Versammlung soll im  März in  B e rlin  stattfinden. An den 
Prinzen Leopold von Bayern, welcher sein Nichterscheinen 
entschuldigte, wurde ein Begrüßungs-Telegramm gesandt. Betreffs

„D as ist wohl begreiflich genug," erwiderte er. „D ie  
öffentliche Rednerbühne ist nicht der Platz, auf welchem eine 
F rau sich heimisch fühlen kann."

„U nd doch haben S ie  selbst meinem Manne den Vorschlag 
gemacht, mich an die Stelle der Prinzessin Henriette zu setzen."

M it  aufrichtigem Erstaunen blickte er auf.
„ Ic h ?  Das muß ein Mißverständniß sein, denn der Herr 

Generalkonsul hat mich in  dieser Angelegenheit überhaupt nicht 
um meine Ansicht gefragt."

Felicitas schaute zu Boden. S ie  zweifelte nicht, daß die 
Wahrheit auf Seiten Sarnows sei; aber sie fühlte sich zugleich 
beschämt und empört bei dem Gedanken, daß ih r Gatte nun 
vielleicht der Meinung war, sie durch jene erlogene Aeußerung 
in  eine geschickt gestellte Falle gelockt zu haben. Noch vermochte 
sie ja nicht einmal zu begreifen, welchen Beweggrund er dazu 
gehabt haben konnte.

„Beantworten S ie  m ir eine Frage, Herr S a rn o w !" bat 
sie. „Haben zwischen Ihnen  und meinem Manne in  der jüngsten 
Ze it irgend welche Mißhelligkeiten bestanden?"

E r zögerte m it der E rw iderung; aber er fühlte sich offenbar 
außer Stande, sie zu belügen.

„M a n  darf es wohl kaum m it einem so häßlichen Namen 
belegen," sagte er endlich. „ Ic h  war allerdings durch die Ver­
antwortlichkeit meiner Stellung genöthigt, ernsten Widerspruch 
zu erheben, als der Herr Generalkonsul den wichtigen Posten 
eines Kapitäns der „F e lic itas " m it einem Manne besetzt zu 
sehen wünschte, dessen Tüchtigkeit und seemännische Erfahrung 
derjenigen anderer Bewerber unzweifelhaft nachstand, aber Herr 
Röhrsdorf w ird , wie ich hoffe, anerkannt haben, daß ich damit 
einfach meine Pflicht gethan.

„S ie  find ihm entgegengetreten, und Ih re  M einung hat 
den S ieg behalten?"

„A lle rd ings! Ich würde sonst nicht länger auf meinem 
Platze geblieben sein."

der Lotterie, über welche Busse (Koblenz) berichtete, erfolgte 
keine Debatte._______________________________________________

Austand.
W ien , 30. Ju n i. Der Sozialistentag beschloß, den 1. M a i 

und nicht den darauffolgenden Sonntag durch vollständiges 
Ruhenlassen der Arbeit zu feiern, sowie den bevorstehenden 
Brüsseler internationalen Kongreß aufzufordern, die noth­
wendige internationale Einheitlichkeit der M aife ier durchzusetzen. 
Ueber die Frauenfrage verbreitete sich ein Herr Salomon.

Zürich, 30. Ju n i. Unter großem Andränge des Publikums 
begannen gestern in  Zürich die Assisen-Verhandlungen, betr. den 
Aufstand in  Tesfin. Dieselben werden voraussichtlich 14 Tage 
in  Anspruch nehmen.

Amsterdam, 29. Ju n i. D ie  dänische Fregatte „D agm ar" 
ist hier vor Anker gegangen, um die dänische M arine bei der 
bevorstehenden Festlichkeit anläßlich des Besuchs des Kaisers W ilhelm  
zu vertreten.

Amsterdam, 30. Ju n i. D ie im  königlichen P a la is  in  
Amsterdam zur Aufnahme des deutschen Kaisers und der Kaiserin 
getroffenen Vorbereitungen sind nahezu vollendet, die fü r die 
allerhöchsten Herrschaften bestimmten Gemächer find aufs kost­
barste ausgestattet. —  D ie hervorragendsten der B lä tte r bringen 
aus Anlaß des bevorstehenden kaiserlichen Besuchs bereits warme 
BegrüßungS-Artikel, in  welchen der hohen Befriedigung über die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Dynastien und 
den beiden Völkern Ausdruck gegeben wird.

London, 30. Ju n i. Das Organ der Regierung, „S ta n d a rd ", 
meldet bestätigend, daß der Dreibund auf 6 Jahre verlängert 
worden ist. D ie englische Regierung habe bei den gepflogenen 
Verhandlungen weder einen Rath ertheilt, noch sei sie um 
ihre Anficht über dieselben befragt worden. „S tanda rd " erklärt, 
die öffentliche Meinung Europas thue Recht daran, anzunehmen, 
daß die Erneuerung des Bundes unter noch stärkeren Garan­
tien als bisher erfolgte. D ie bei dem Dreibund betheiligten 
Mächte erfreuten sich der Sympathie und der Zustimmung Eng­
lands.

M adrid, 30. Ju n i. Nach einer von den Philipp inen ein- 
gegangenen Depesche hat die dortige Besatzung eine schwere 
Niederlage erlitten. Eine größere Truppenabtheilung, aus I n ­
fanterie, Kavallerie und A rtille rie  bestehend, wurde in  einem 
Engpaß von etwa fünftausend im  H interhalt liegenden Eingeborenen 
überfallen. Tausend M ann sollen von den W ilden niedergemetzelt 
worden sein.

Newyork» 29. Ju n i. Der von H a iti hier eingetroffene 
Dampfer „Ozama" berichtet, es herrsche daselbst Ruhe.
Präsident Hyppolite habe den Aufstand vom 28. M a i unter­
drückt, bei demselben seien im  ganzen etwa 280 Personen ge- 
tödtet worden.

U II— 1___ 1_____ ____________________ IM_____l !->!»,

Arovinziaknachrichten.
P r. F riedland, 29. Ju n i. (Einweihung der Kirche. Molkerei). 

Gestern wurde die neuerbaute Kirche in  Sypniewo feierlich eingeweiht; 
der hiesige Seminarchor wirkte bei der liturgischen Andacht mit — I n  
nächster Zeit wird an unserm Orte eine Molkerei eingerichtet werden; 
zu dem Zwecke ist das Haus des Kreissclmlinspektors Gerner für 11400 
Mark angekauft worden. Da hier viele Ackerbürger ansässig sind und 
in  der Umgegend von einer großen Anzahl von Gütern eine bedeutende 
Menge Milch erzeugt wird, so wird das Unternehmen aller Wahrschein­
lichkeit nach Erfolg haben. (Ges.)

F la tvw , 29. Ju n i. (Aufgefundene Leiche). Der Arbeiter K. wurde 
als Leiche in dem Stillmann'schen Teiche gefunden. Die Familie gedachte 
in den nächsten Tagen nach Amerika zu ziehen.

Vandsburg, 29. Ju n i. (E in großer Jäger). Bor kurzem veran­
stalteten Jagdliebhaber von hier und auswärts ein Krähensckießen. 
Unter den Schützen befand sich auch ein sog. Sonntagsjäger. Derselbe 
nahm, da er selbst kein Gewehr mitgebracht, das des Försters W. E r 
hatte dasselbe über die Sckulter gehängt, die Mündung des Laufs nach 
oben. M it  einemmale kracht ein Schuß und ehe es sich unser Sonntags­
jäger versieht, fliegt sein Hut in  die Lust. Der Hahn des Gewehrs ist 
wohl an ein Reis gehakt und hat den Schuß gelöst. Der Hintere Rand 
des Hutes war ganz durchlöchert und ein Theil Schrot hatte auch die 
Kopfhaut des K. gestreift. A ls der Schuß krachte, warf K. das Gewehr 
von sich, dabei entlud sich das zweite Rohr, verursachte aber weiter keinen 
Schaden.

Dirschau, 29. Ju n i. ( I n  der Schlachthausbau - Angelegenheit) 
beschlossen die Stadtverordneten durch den Magistrat zunächst die Ent- 
wässerungssrage regeln, den Kostenpunkt genau angeben und namentlich 
feststellen zu lassen, ob von der vor zwei Jahren aufgenommenen Stadt­
anleihe noch ein genügender Betrag zur Erbauung des Schlachthauses 
vorhanden ist, da dasselbe 170—180000 Mk. kosten soll. Erst dann 
wollen die Stadtverordneten über die Erbauung des Schlachthauses sich 
schlüssig werden.

Danzig, 29. Jun i. (Lage des Getreidemarktes). Behufs Gewinnung 
einer lausenden Uebersicht über die Lage des Getreidemarktes hat der 
Minister für Handel und Gewerbe auch vom Borstcheramt der Danziger

I n  dieser m it ruhigem Selbstbewußtsein abgegebenen E r­
klärung war etwas, das Felicitas erfreute. W ohl war sie in  
die geschäftlichen Angelegenheiten und Geheimnisse ihres Gatten 
nicht eingeweiht, aber die Ereignisse auf D reilinden und manche 
andere Wahrnehmung, die sie während der letzten Jahre gemacht, 
hatten den glänzenden Schein eines eigenartigen Heldenthums, 
m it dem sie Hugo Röhrsdorf einst in  ihrem unerfahrenen 
Mädchenherzen umgeben hatte, längst zerstört. Es hatte ih r eine 
peinliche Empfindung bereitet, als er von Ludwig Sarnow m it 
etwas geringschätzigem Ausdruck wie von einem allezeit gefügigen 
Werkzeug gesprochen, und es erschien ih r fast wie eine Recht­
fertigung des jungen Direktors, als er es jetzt als etwas Selbst­
verständliches betonte, daß er auch gegen den W illen seines 
mächtigen Gönners dem Gebot der Pflicht Folge zu leisten habe. 
Aber sie kannte ihren M ann doch auch gut genug, um zu wissen, 
daß er, der allen Regungen der Freundschaft unzugänglich war, 
als Feind unversöhnlich und unbarmherzig sein konnte bis zur 
Grausamkeit. Und sie fühlte ein dringendes Bedürfniß, ihren 
Begleiter zu warnen, —  ein Verlangen, dem sie nicht zu wider­
stehen vermochte, wie unklug es ih r vielleicht auch bei ruhiger 
Ueberlegung erschienen wäre.

Nahe an seine Seite tretend und ihre S tim m e zu leisestem 
Flüstern dämpfend, sagte sie:

„Ic h  glaube, daß S ie  das Rechte gethan haben werden, 
Herr Sarnow, aber ich bitte S ie , nicht allzufest auf eine unbe­
fangene Beurtheilung von Seilen meines Gatten zu bauen. E r 
ist so wenig an Widerstand gewöhnt, daß er nicht leicht bereit 
sein w ird, solchen Widerstand zu verzeihen, und ich glaube —  
wie wohlwollend er sich auch scheinbar gegen S ie  benimmt —  
er würde Ihnen, den er zu Dank verpflichtet glaubt, eine A u f­
lehnung am allermeisten verübeln."

D ie Miene des jungen Mannes wurde sehr ernst.
„W enn S ie  beauftragt waren, gnädige Frau, so zu m ir zu 

sprechen, so bitte ich S ie , dem Herrn Generalkonsul zu sagen — "

Kaufmannschaft für die Monate J u n i, J u l i  und August w ö ^ ' ^  
und von da ab monatliche Berichte erfordert. I n  dein letzt '
22. d. M . erstatteten Berichte der Kaufmannschaft heißt es " . j D  
„D . Z ." :  „Günstigeres Wetter und bessere Ernteaussichten b" , M>it 
Rückgang der Preise zur Folge gehabt. Es g ilt dies auch 
unseres russisch-polnischen Hinterlandes. An unserem Platze 
Nachfrage für den Export bei der Höhe der Preise noch nicht rollt 
konnte — ist Weizen um 2—3 Mk., Roggen um ca. 2 Mk.
Tonne heruntergegangen. Namentlich gaben rothe Weizen 
nach, während bunte knapp blieben. Inländischer Weizen war s ^  
am Markte. Dagegen sind von inländischem Roggen durch den" ^  
Preisstand noch einzelne kleine Reste (ca. 30 bis SO Tonnen) ° 
M arkt gelockt worden. . ,  ..-.»seÄ

Elbing, 29. Ju n i. (Der Bau des lange geplanten SchlE« 
ist in der letzten Stadtverordnetenversammlung fest beschlossen ^ , l  
indem die Versammlung die vom Magistrat geforderten HOLOO"^.^ 
Kosten bewilligte. So wird denn die Stadt in kürzester Zeit den ^  
dieser Einrichtung genießen. Wie bereits früher mitgetheilt, 
Berechnungen für die Größe der einzelnen Räumlichkeiten 4000 
12000 Kälber und Schafe, 10000 Schweine und 100 Pferde 
gelegt. M an ist dabei von der Ansicht ausgegangen, daß die Sänaw' 
in  Elbing V» von denen in  Danzig betragen. Die Hochbauten 
276 SOO, die Maschinen- und Kühlanlagen auf 45 000, die D E  ^  
Wasseranlagen auf 28 000 Mk. veranschlagt. Die Gasleitung 4 " 
auf 10000, die Entwässerung aus 24000 Mk. Der B augrund ' ,, 
10000 Mk. bezahlt. Es wird die Herstellung einer direkten 
Verbindung zwischen dem Schlachthause und dem Bahnhöfe gepsd?, 

Elbing, 30. Ju n i. (Vom Blitz erschlagen). Kurz nach I
mittags entlud sich heute plötzlich über unsere Stadt ein schweres o>s. „ß
daS leider einen ichrecklichen Unglücksfall im Gefolge hatte, D  
Neubau des Kunstgärtners Schröter in der Traubenstraße fuhr 
durch den Schornstein und tödtete den im In n e rn  des Hauses ar»o A» 
Maurergesellen August Hoffmann und den Baueleven Paul S E  
dort ebenfalls beschäftigter Klempnergeselle des Klempnerwe»» 
wurde gleichfalls getroffen; wenn er sich auch noch am Leben ( ^  
so zweifelt man doch an seinem Aufkommen. Die anderen vier hF 
Bau befindlichen Maurergesellen wurden betäubt, erholten sich 
wieder; sie mußten indeß nach dem Krankenstift zur Untersuchung s - 
werden. Der Bau wurde beschädigt. E in  anderer Blitzstrahl "  „§« 
Fahnenstange auf dem Schichau'schen Wohnhause am M a r k E ' 
zerschmetterte dieselbe. Zwei Telephondrähte, die von dem S ib > ^  o«" 
Hauptkomtoir nach andern Bureaux der F irm a führen, wur^n ,) 
dem Blitz beschädigt. M b - ^

Aus Ostpreußen, 29. Ju n i. (Die kleinste Volksschule in 
dürfte, der „Pädag. Zeitung" zufolge, wohl die zweite Schule >» 
ort auf der Kurischen Nehrung sein. Dieselbe zählt jetzt nur 4 ^
Sie war als selbstständige Schule ausschließlich für die Kinder 
dem Bernsteinwerk beschäftigten Arbeiter und Handwerker ewö 
und zählte im vorigen Jahre 30 Kinder.

Braunsberg. 28. Ju n i. (Bestrafte Rohheit). Der Kneckt M  ,̂i> 
Eickler aus Heiligenwalde hatte, weil er von seinem Herrn nicht , 
wurde, aus Rache ein junges Pferd seines Brotherrn m it c>nr-LF 
erstochen. E r wurde hierfür m it 1 Jahr 6 Monaten Gefängnw 
Der Gerichtshof ging hierbei in  Anbetracht der Rohheit des Ang 
über den Antrag der Staatsanwaltschaft, welcher auf 1 Jahr 
lautete, hinaus. .. .

Marggrabvwa, 29. Jun i. (Zwei Mädchen ertrunken). ^  ^  
gangenen Mittwoch ertranken in  dem unweit gelegenen 
zwei junge Mädchen beim Baden. Nach dem Befunde zu Ha" 
hatte das eine Mädchen einen Krampfansall bekommen und, 
und Rettung suchend, das andere umklammert und m it unter da» 
gezogen. d"

T ils it, 29. Ju n i. (Eine große Gewerbeausstellnng), Ä W ' I  
litauischen Kreise Memel, Heydekrug, Niederung, Ragnit, 4" 
Jnsterburg und Tilsit umfaßt, ist gestern hier durch den Reg« 
Präsidenten Steinmann feierlich eröffnet worden. «-rlck-

Brombcrg, 29 Ju n i. (Ministerbesuch). Die Minister v- 
und M iguel werden aus ihrer Rundreise durch die östlichen 
in den nächsten Tagen auch der Stadt Bromberg einen Besuch " Mi»'

> Schncidemühl, 29. Jun i. (Von der Lokomotive gefallen)- . E  
Nachmittag fiel der Lokomotivführer Sommerfeld, ein nüchi^AH i/.
pflichttreuer Beamter, während der Fahrt von der Maschine ^  
zuges und wurde von einem gerade vorbeifahrenden Güterzug »" ,
uiid getödtct.

Landsberg a. W -, 29. Ju n i. (Zum Bürgermeister) ist ^  „
Ancker aus Nordhausen gewählt worden. stiE

Znin, 29. Jun i. (Bon einem Elephanten getödtet).
Wesolek aus Jaroszewo ist nach dem „W ongr. K rb l." durch e>»' 
passirenden Elephanten derart verletzt worden, daß er Tags dar ^  
Verletzungen erlag. E r soll das Thier geneckt haben, bis da» 
artig wurde.

Lokaln.» lynchten. ,.g>,
Thor«, 1. J " l '  '

— ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  Der konnnandirende General des 1 ( ' , >»' 
korps, Generallieutenant Lentze, Excellenz, tr ifft heute Nacht ' 
von Bromberg kommend in Thor» ein.

— ( K a v a l l e r i e m a n ö v e r ) .  Das schon mehrfach 
Karalleriemauöver beim 17. Armeekorps w ird in  den Tagen vo>»
27. August auf der Strecke von Graudenz bis Soldau stattfinde"'

— ( P e rs o n a lv e rä n d e ru n g ,  im  H eere .) H e l i t i ^  
lieutenant vom Artilleriedepot in Thor», zum Zeug-Premiers 
befördert.

E r konnte den begonnenen Satz nicht vollenden, de> 
citas unterbrach ihn m it flammenden Augen:

„D as ist unedel, Herr S a rn o w ! —  S ie  hätte» 
müssen, daß ich es gut m it Ihnen  meinte, wie unbedaw' 
meine Worte sein mochten." -. eM

„Ic h  Hütte es wissen müssen?" wiederholte er i A  ^  
Bitterkeit, welche die junge Frau befremdete, » ^ " ^  
nicht vor allem nothwendig, daß ich ein Gespräch 
könnte, weiches ich einst in  den Treibhäusern des Herr» ^  r  
dorf m it Ihnen  führen durfte? Haben S ie  ein Rech'- 
zürnen, wenn mein Gedächtniß sich nicht zwingen läv'- 
und m ir diesen Dienst zu leisten? Oder soll ich g l E  
S ie  es auch damals gut m it m ir gemeint?" P»

Hoch erröthend und m it bebenden Lippen wollte 
citas antworten, aber die Möglichkeit dazu war ihr 9^ Apu 
da sie eben jetzt von der übrigen Gesellschaft, an der 
sich der Generalkonsul befand, eingeholt wurden. gbet.s.

Röhrsdorf blickte ih r sehr aufmerksam ins Gesich' 
sprach kein W ort, während er sie zum Wagen sähr^ , 
behilflich war, denselben zu besteigen. , Melde

„W oh in  fahren w ir? "  fragte Felicitas, als die -p 
in  Bewegung setzten. «ch

»Zum Festessen!" lautete die kurze Antwort. " ^  i» 
daß D u  Dich gut unterhalten wirst, denn Herr S a r 
an der Ta fe l Dein Gegenüber sein." er»"'

Ohne die letzte spöttische Bemerkung zu beachte, 
Felicitas m it Entschiedenheit: ^  kei"»l

„Ic h  werde mich an meines Vaters Todestage . 
Festessen betheiligen, und ich ersuche Dich, m ic h ? "  he A ß  
zurückzubringen, ehe D u Dich dahin begiebst. 2») , ^ s  d» 
Wünsche erfü llt, soweit es möglich war. Darüber Y .
D u  nichts von m ir fo rdern !" se»',.

Um seine Lippen zuckte jenes spöttische Lächet»- ^ j s .  
kalten Gesicht einen so unangenehmen Ausdruck g»»'



v y "  (Der S e n s a t i o n s e i f e r  d e r  „ a l t e n  T h o r n  e r  Z e i t u n g " ) ,
^  ^  letzter Zeit fieberartig befallen ist, wird nachgerade zu 

Gütlichen Aergerniß. W ir haben im allgemeinen Jntereffe 
^ V e r s u c h  gemacht, diesen Eifer etwas zu dämpfen, leider nicht 

ä f f t e n  Erfolge. D as Bestreben der „Th. Ztg.", die ihr schon 
ch Mehr gewidmete Beachtung wieder auf sich zu lenken, läßt

über
IkhiH^*M"gen ohne W irkung. I n  ihrer gestrigen Nummer
die^t ^ a r  den „ d e m n ä c h s t i g e n "  Kaiserbesuch bereits __
I4ast"' ^ M onats August h inaus, ohne aber dafür „volle Bürg- 
slehi . ^  übernehmen. D as ist begreiflich, denn diese „Bürgschaft" 

löcherig aus. Nach den u n s  gewordenen M ittheilungen 
<̂Nje ^klären, daß a l l e  M e l d u n g e n  ü b e r  d e n  B e s u c h  d e s  

-  *rs i n  T h o r n  a u f  K o m b i n a t i o n  b e r u h e n .  " ' " 6-
« " is m  'h i-r ist

I n  den maß-
davon nichts bekannt, und die dem Hofe nahe- 

jll ^ O f f n e r  einflußreichen O rgane wissen ebenfalls hierüber nichts 
^  ke?" ^ b e r  den Besuch des Kaisers in Ostromehko sind ebenso 

Bestimmungen ergangen; jedenfalls hängen damit die baulichen 
voy jungen im dortigen Schlosse n ic h t  zusammen. Wie u n s  nämlich 
^  Äscher Seite erklärt wird, läßt H err G raf von Alvensleben 
bvem ^  ^  keine eigenen Bedürfnisse erweitern, damit dasselbe auch 
liichij^dller größerer Inanspruchnahm e genüge. D as einzig That- 

^  ihrem ganzen Sam m elsurium , die Hierherkunft des Prinz- 
Braunschweig Generalfeldmarschall P rinz Albrecht von 

EHilivli?' ^  »Th. Ztg." (Nr. 147) aus der „Thorner Presse" (Nr. 146)
^  sie alte F irm a Jo h . Michael Sckwartz hat sich auf eine
^gente ^^chtete Anfrage bereit erklärt, S r .  königl. Hoheit dem Prinz- 
lhorne^ H^ohnräume Verfügung zu stellen. Jnbezug aus den 
dlls ^mlerbesuck wird demnach die „Th. Z tg ." ihrer Kombination 
sich, d "^Mi bald folgen lassen müffen. D as hätte ja weiter nichts auf 
Hit „alte Thorner" ist daran gewöhnt, aber die Leichtfertigkeit,

b- ^  ^  fortdauernd durch Falschmeldungen E rregungen im Publi-
der verdient öffentliche M ißbilligung, und selbst alte Leser
Und Zeitung" schütteln bereits über deren Verfahren den Kopf
Werken ^  tadelnd darüber aus, w as w ir zum Ueberfluß hier be­
hüte. W ir sehen alle unseren Kaiser mit Begeisterung in unserer
^Useri ^  ^ e r  eine solche patriotische Hoffnung leichtfertig hervor- 
l̂che g ^  wieder zerstört, dann bleibt eine gewisse Verstimmung, 

"kllte Th wir an der Grenze verhüten sollen. — W eiterhin holt die 
nach vollendeter Rüstung keck zum Schlage gegen uns 

"Th d^ ^  wörtlich schreibt: „Uebringens scheint in  der Redaktion 
fresse" die „saure Gurkenzeit", die gefürchtetste Zeit für die 

!»^dreitS ihren Einzug gehalten zu haben, denn in den letzten 
lullt au. — »vio nrohl billig anzunehmen

-  mit allerhand schönen 
gegenüber der „Thorner Zeitung", sowie der

^gen an ih re  S palten  — wie
tite ln  ^  ^^6els an  interessanterem Stoff
" v s t d - u i ,?  d ° n ° n  sich
^echtj.. Zeitung" allein als den Wächter und Pächter der W ahrheit, 
^Ü eri n* ^"fbauscht". D erartige kapriolenhafre Kampfausfälle 
^ tz e lv ^ s^  viel Ergötzen, können jedoch die in unserer N r. 146 
^ "ü risc k ^ ^ h ^ sac h e , daß die „Th. Z tg." in drei wichtigen F ragen  
Wcht b d h / ^ a tu r  die Bewohner der S ta d t leichtfertig irregeführt hat, 

"Eeln. Wie wenig übrigens die „alte Thorner" ihren eigenen 
^ N d e z ^ ^ ^ t t e l n  vertraut, beweist, daß sie schon gegen u n s  die 
L^wleri ?. uschaft der „Thorner Ostdeutschen Ztg." an ru ft, der w ir in 

^ b * w it garnicht im Zusammenhang stehenden Artikeln ihre 
^  ^ g eh a lten  hatten.

^ °N g ese ?^ d k a le n d e r) . I m  M onat J u l i  dürfen nach dem Jagd - 
^e, ^  lrur geschossen werden: männliches Roth- und Damwild, Reh- 

^  tA^' Schnepfen, wilde Schwäne.
^ieri vexs .̂ ^ E r f a s s u n g  u n d  B e r e c h n u n g  v o n  T e l e g r a m m e n )  

ei^ ß-^bene V eränderungen gegenüber den bestehenden Bestimmun- 
r ^ r  glxj-0 werden fortan  die Klammern und Anführungszeichen, die 
r i ^ i .  ^  . bn Interpunktionszeichen gebührenfrei w aren, mitgerechnet 

in  chiffrirter Sprache dürfen n u r noch aus Zahlen, 
v ^ re  Buchstaben bestehen. F ü r  verabredete Sprache sind be- 

nach Ablauf von drei Ja h re n  ist aber allein das 
e, ^  Telegraphenbureau in B ern  herauszugebende W örter-
^  ^Ues r^ür die eigenhändig zu bestellenden Telegramme wird
phy^Ü hr k ." , vor die Adresse zu schreiben, eingeführt.
2 ^  tzew ^7 w it Schiffen in  See durch Verm ittelung von Sem a- 

l e i t e n  Telegramme, sogenannte Seetelegramme, ist von 
rkr. ermäßigt worden.

en a r b e i t e n ) .  Die Königsberger Stadtschuldeputation 
Ä u ^ ^ h r e r " ^ i g s b .  Allg. Z tg." berichtet, an  die ihr unterstellten 
de - * ^ ^ to re n  eine Verfügung ergehen lassen, in  welcher die

m ^ " " e r  Ferienarbeiten untersagt wird. D as Verbot findet 
^ t f e r t ig u n g ,  daß diese Arbeiten seitens der Schüler nicht 

hys» sj . gesammte Ferienzeit vertheilt zu werden pflegen, 
^ drledjgj  ̂ ^  Regel während der letzten Ferientage und über- 

^  (Ta j ^ rd e n , so daß der angestrebte Zweck unerreicht bleibt.
K o r n b l u m e  i n  B l ü t e  steht ) ,  so möchten wir 

^lder und Kinder die M ahnung richten, nicht in die Ge- 
Kornblumen zu gehen, um die so beliebt gewordene 

, Zubern denn bei eventl. Anzeige werden nicht n u r die
3eki ^straff E ltern  wegen des von ersteren verübten Feld­
es da die ke abzupflücken ist ja an  und für sich kein
^ , raut zu besonders bei häufigem Vorkommen schadet und
irr , "n e- ist. Dem Landw irth und dem N aturfreunde

wenn er sieht, wie um diese blaue Blume 
in das Getreide gemacht und Hunderte von

Kkldü7 ^ ? r ^  werden.
^ ^  * * i H e r i e r e g i m e n t )  ist heute Nachmittag von den

«̂.n
^gen

früh ZU ^Ekotschin hierher zurückgekehrt, um bereits nächsten 
en Schießübungen nach G ruppe, die vier Wochen

Bitte

gewählt. Z u  Re- 
und H erm ann

r » ^  K u r " '^ " d - r  abzurücken.
k t a t t s a / ^ ^ ' ^  ^br gestrigen Versammlung, welche in der 

^chts^^Üfirrde>.7 wurden als Abgeordnete für den am nächsten 
disvr^üialt Dr. ^ . " ^ i S t u r n t a g  die Herren Gymnasiallehrer Hofrichter, 

Kreist,,^ ^  Dachdeckermeister K raut gewählt. Z u  Re- 
wurden die H erren Knothe

^bvt » des T urnvereins um G ew ährung von 
^ m ^ S a n  ^  letzt wenig Erfolg gehabt; es ist n u r  ein An- 

" Noch Voffentli^ ----- ^ ------------------ . . . .

d u r s te n d ? ^ ^ E H i e r e  u n d  d e r  K e t t e n h u n d e ) .
> D ürfen b-i Schutzes vor den sengenden Sonnen-

- ................ - ...........

^ . ^ w u r g e r j .
^brichtztz^bx.or heutigen Sitzung führte den Vorsitz

vrzewski. Als Beisitzer fungirten die Herren

etwas f tm M  ^w eist Hch die Thorner Bürgerschaft den

^  ^burch . . . .^ e n w ä r t ig e n  Hitze zu gedenken, ist doppelte 
w den w "vt m an die Thiere vor Krankheiten, welche

Auch den zu den-inend ' "  werden können.
^b rac h t^  Tk ^^udleuten sei bezüglich der von ihnen zum 

lere diese M ahnung wiederholt dringend an s Herz

Landgerichtsrath G uttm ann und Landrichter Cwiklinski. Die königliche 
S taatsanw altschaft vertrat H err Gerichtsassessor Gemlau. Die Geschworenen­
bank bildeten folgende H erren: Postdirektor Dobberstein-Thorn, G u ts­
besitzer Gniazdowski - G r. Gorczenitza, Gutsbesitzer Rotherm undt - Neu 
Schönjee, Postmeister M eyer-L öbau, Rentier M a rie n s-N e u  Schönsee, 
Gutsbesitzer Pohl-Leszcz, Kreisbaumeister N itze-Strasburg, Gutsbesitzer 
Hewelke-Jastrzembie, Gutspächter Dirlam-Czekanowo, Kaufm ann Rutkowski- 
Lautenburg, Gutsbesitzer Wruck-Villijaß, Gutspächter von Grabczewski- 
Tillitz. — Angeklagt w aren die Schuhmackergesellen M ax Nadolf, Anasta- 
sius Chylinski, J u l iu s  Schulz, F ranz Affeldt, S ta n is la u s  Matuszewski, 
S ta n is la u s  Konkowski, Josef Piechocki, J u l ia n  Ziwinski, sämmtlich aus 
Culmsee, der Burcauvorsteher F ranz Zablonski aus Osterode wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Der Sachverhalt ist folgender: 
Am 20. September v. I .  fand im Haberer'schen Lokale zu Culmsee 
Schuhmacherball statt, zu welchem sich auch der Baueleve Weick »nd der 
Angeklagte Zablonski als ungebetene Gäste einfanden. E s wurde ihnen 
von zwei Vergnügungsvorstehern gegen Entrichtung von je 1 Mk. E in ­
trittsgeld E inlaß gewährt und sie tanzten einige Zeit mit. Als die 
übrigen Vorsteher die fremden Gäste bemerkten, führten sie einen Beschluß 
des gesammten Vorstandes herbei, in Gemäßheit dessen dem Weick und 
Zablonski das erlegte E intrittsgeld zurückgegeben und dieselben aus dem 
Tanzlokale hinausgewiesen wurden. — Die V erhandlung w ar bei Schluß 
der Redaktion noch nicht beendet.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Notizbuch und ein M ilitärpaß , auf 
den Namen H erm ann D aten lautend, in der Elisabethstraße, eine Lorgnette 
im Waldhüuscken. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein schwarzes Fohlen in  der Bromberger 
Vorstadt bei H errn Heinrich Tilk.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 2,79 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist wieder gestiegen. Die Wassertemperatur beträgt heute 
I 8V2 G rad R .

— ( E r l e d i g t e  Sch  u l s t e  l l  en). Stelle zu Zanda-W olta, Kreis 
Graudenz, kathol. (M eldungen an Kreisschulinspektor Eichhorn zu Lessen). 
Erste Stelle zu Luttomerbrück, Kreis Konitz, evangel. (Kreisschulinspektor 
D r. J o n a s  zu Konitz). Erste Stelle zu Lichnau, Kreis Konitz, kathol. 
Kreisschulinspektor D r. J o n a s  zu Konitz). Stelle zu Babken, Kreis 
Graudenz, evangel. (Kreisschulinspektor Eichhorn zu Lessen). Zweite 
Stelle an der jüdischen Schule zu G sllub, jüdisch. (Kreisschulinspektor 
D r. Hoffmann zu Schönsee).

* Podgorz, 1. J u l i .  (Sckulfest). Die Kinder der hiesigen beiden 
Schulen begehen morgen, 2. J u l i ,  in Schlüsselmühle ihr Schulfest. Die 
hiesigen Lehrer und der W irth des G artenrestaurants haben sich viel 
M ühe gegeben, das Fest der Kleinen so schön wie möglich zu gestalten. 
Hoffentlich erweist sich auch der Himmel günstig.__________________

Kemeinnühiges.
( A l s  z u v e r l ä s s i g e s  M i t t e l )  gegen Insekten- und namentlich 

auch gegen Mückenstiche wird in süddeutschen ärztlichen Fach-Zeitschriften 
das gewöhnliche Kochsalz empfohlen. Dasselbe wird in der Weise ange­
wendet, daß die geschwollene Stelle leicht befeuchtet und mit S alz tüchtig 
gerieben wird. Schmerz und Anschwellung lassen sofort nach, verschwinden 
bald ganz, oder treten garnicht ein, wenn die gestochene Stelle sofort 
nach dem Stiche des Insektes in dieser Weise behandelt wird. Bei der 
großen Einfachheit des vorgeschlagenen V erfahrens und da das Heil­
mittel (Salz) bei keiner Landpartie zu fehlen pflegt, so wird die Probe 
mit demselben ja überall leicht zu machen sein; an  der nöthigen Mücken- 
plage fehlt es im Freien gegenwärtig wohl nirgends.

M annigfaltiges.
( F ü r  d e n  W i s s m a n n  - D a m p f e r )  find außer den 

3 20  000  Mark baar beträchtliche Zusendungen an Waaren, 
Lebensmitteln, Tauschwaaren zur Unterstützung des Projektes 
geliefert worden. D ie Waareneingänge für die innerafrikani­
schen Stationen enthalten Säm ereien, Tauschwaaren, Lebens­
mittel, Bedarfssachen für Tauschzwecke rc. und find bereits von 
Hamburg nach Ostafrika abgegangen; ihre Beförderung ins Innere 
hat Gouverneur von Soden übernommen. Server Hadji, der 
sich verpflichtet hat, die Träger für den Transport des Wissmann- 
Dampfers nach dem Biktoria-See zu stellen, telegraphirte in den 
letzten Tagen, daß 6000  Träger bereit seien und außerdem 
Stokes mit einer großen Karavane an der Küste sei. Herr 
Major von Wissmann hatte sich in Berlin auch mit Fachmännern 
über die Möglichkeit berathen, kleine bewegliche Feldbahnen für 
den Transport zu benutzen, ist aber zu der Ueberzeugung ge­
kommen, daß es mit Trägern und eigens konstruirten Wagen 
besser gehen wird. D ie drei Kompagnien der kaiserlichen Schutz­
truppe, die ihm gestellt werden, werden durch Formirung einer 
Kompagnie Irregulärer auf ein Bataillon vermehrt; außerdem 
will man den Weg festlegen und theilweise bauen, was für 
spätere Unternehmungen von Wichtigkeit sein kann.

( G i f t t r i n k e n ) .  Der Afrikareisende Krause forderte in 
einem Schreiben an die „Kreuzztg.", daß die deutsche Regierung 
bald dem im Togogebiet herrschenden Unfug des „Gifttrinkens" 
eine Ende mache. Der Unfug beruht auf dem Aberglauben, daß 
der Tod eines Menschen durch die Schuld eines anderen ein­
trete. Um den Schuldigen zu ermitteln, wird die Leiche herum­
getragen, die angeblich vor der Hütte des Schuldigen ein Zeichen 
giebt, worauf der Bewohner der Hütte gezwungen wird, Gift zu 
trinken.

( M ä d c h e n  Hä n d l e r ) .  Einer der russisch-jüdischen Agenten, 
die sich damit beschäftigen, junge Mädchen aus dem Innern des 
russischen Reiches in die öffentlichen Häuser Süd-Amerikas, in s­
besondere Brasiliens, zu verkaufen, stand in vergangener Woche 
in der Person des Schäftemachers Jetzel Kantor aus Petrtkau 
vor der ersten Strafkammer zu BreSlau. E rhalte zwei Mädchen, 
eine Jüdin  namens Hanne Kleimann und eine P o lin , die in 
Petrikau in einem öffentlichen Hause waren, überredet, nach 
Amerika zu gehen, da sie dort viel Geld und Geschenke erhalten 
würden und ein herrliches Leben führen könnten. S ie  waren 
mit Wagen bis an die Grenze und dann bis BreSlau mit der 
Bahn gefahren. Von dort sollte es nach Hamburg gehen, wo 
ein Agent schon wartete, um die Beförderung nach Amerika zu 
besorgen. I n  BreSlau hatten die Mädchen sich weiter zu reisen 
geweigert; Kantor, der die Retsekafse führte, hatte seine Macht 
gebrauchen wollen, es kam zum S treit und so geriethen alle 
drei in die Hände der Polizei. Am andern Tage erfolgte die 
Freilassung der Mädchen, während Kantor in Haft blieb. Der 
Staatsanw alt beantragte wegen Kuppelei zwei Jahre Gefängniß, 
fünf Jahre Ehrverlust und Polizeiaufsicht. Der Gerichtshof er­
kannte auf ein Jahr Gefängniß, zwei Jahre Ehrverlust und 
Stellung unter Polizeiaufsicht.

( V o m  B a u m e  e r s c h l a g e n ) .  Am Sonnabend Abend 
wurde in Augsburg während eines Gewtttersturmes durch einen 
stürzenden Baum  der Frankfurter Banquier Wolff erschlagen

und sein Schwiegersohn, der hiesige Fabrikant Landauer, schwer 
verletzt.

( E i n  Z u c h t h ä u s l e r  a l s  L a d e n m ä d c h e n ) .  Vor 
einigen Tagen nahm in Bonn in dem Eisenbahnzuge nach 
Koblenz ein junges, sauberes Mädchen Platz, das seinen M it­
reisenden gegenüber äußerte, sie fahre nach G uls an der Mosel 
und sei Ladenmädchen. I n  Koblenz stieg die Schöne um und 
fuhr mit der Moselbahn weiter. Einem Schaffner dieses Zuges 
fiel es nun auf, daß die Ladnerin s» merkwürdig große und 
plumpe Schuhe trug. B ei genauerem Zusehen erkannte er, daß 
die betreffenden Schuhe aufs Haar denen glichen, welche die 
Sträflinge im Zuchthaus« zu Köln tragen. Er sah sich jetzt das 
Fräulein mit kritischem Auge an, und sehr bald kam er zu der 
Ueberzeugung, daß die Ladnerin ein verkleideter M ann sei. M an  
telegraphirte nach Köln und erhielt die Antwort, daß in der 
That nachts ein Sträfling aus dem dortigen Zuchthause auSge- 
brochen sei. D as Ladenfräulein wurde darum in Cochem ver­
haftet und entpuppte sich als der entsprungene Zuchthäusler.

( R o t h s c h i l d s  G r u n d b e s i t z ) .  I n  Böhmen hat das 
Haus Rothschild mehr als sechzig der ältesten Adelsfamilien 
ausgekauft und nennt einen achtmal größeren Grundbesitz a ls 
die kaiserliche Familie sein eigen. —  M an bedenke, daß diese 
Mittheilung sich nur auf Böhmen bezieht. Rechnet man 
hierzu den Grundbesitz Rothschilds in den übrigen öster­
reichischen Kronländern, sowie in den übrigen Staaten , so 
hat man wohl vollen Grund, von dem „König Rothschild" zu 
sprechen.

( V o n  Jack d e m  A u f s c h l i t z e r )  wird wieder ein Lebens­
zeichen aus London signalifirt. Der Vorsitzende des Whitechapler 
Vigilanz-AusschuffeS theilt nämlich mit, daß er einen Brief 
empfangen habe, welcher in demselben S t i l  verfaßt und unter­
zeichnet ist, wie die Briefe, welche ihm vor einigen der letzten 
Frauenmorde zugegangen find. D as Schreiben hat folgenden 
W ortlaut: „Georgeyard, Whitechapel. Ich stehe im Begriff,
meine Operationen in kurzer Zeit in dieser Nachbarschaft wieder 
aufzunehmen. Sollten  S ie  oder Ihre Höllengesellschaft nur den 
geringsten Versuch unternehmen, meinen Aufenthaltsort zu er­
mitteln, werde ich, so helfe mir Gott! Ih r  Herz mit einem 
Messer durchbohren. Hütet Euch also, hört auf meine W arnung, 
und laßt mich allein. Möge die Polizei mich fangen, wenn sie 
kann. Ich bemitleide sie jedoch, da ich mich lebend nie ergeben 
werde. Zweimal hätte man mich beinahe gefangen. Ergebenst 
lak, tbo Rippor. (G . W . B . find meine Anfangsbuchstaben.")

( D i e  b e i d e n  K u l i s ) ,  welche durch ihre Geistesgegen­
wart den russischen Thronfolger in Otsu vor Mörderhand 
schützten, erhielten, wie aus Tokio gemeldet wird, vom Kaiser 
von Japan je einen Orden und eine lebenslängliche Rente von 
circa 120 Mark. Der Zarewitsch machte jedem seiner Lebens­
retter ein Geschenk von 8 0 0 0  Mark. Der Zar aber setzte ihnen 
eine lebenslängliche Jahresrente von 3200  Mark aus.

( E r d b e b e n ) .  Nach einer Meldung aus S ä n  Francisco 
fand am Montag daselbst eine Erderschütterung statt, die aber 
keinen großen Schaden anrichtete. I n  S ä n  Josä verursachte 
das Erdbeben jedoch erheblichen Schaden. D ie ganze S tad t 
wurde erschüttert; ganze Häuserreihen wurden gehoben und 
stürzten dann mit einer allmählichen wellenförmigen Bewegung 
um. Gebäude, die noch unfertig waren, fielen sogleich ein, 
Schornsteine stürzten auf die Straßen herab und die Einwohner 
liefen halb bekleidet aus den Hotels und den Häusern; viele 
wurden durch herabstürzende S teine verwundet.

( G e g e n  d i e  S t r a ß e n s c h l e p p e ) , d a S  Moden-Ungethüm, 
welches jetzt wieder grasfirt, äußert sich eine konsequent Schleppen- 
lose in folgenden drastischen Stachelversen: „W enn ich durch
die Straßen geh' —  Und die langen Kleider seh', —  Denk' ich 
still in meinem S in n : —  Sauberkeit, wo kommst D u  h in?! —  
Nimmermehr kann ich's begreifen, —  Seh' ich so die Damen 
schleifen —  Durch den Staub  die Kleider her, —  Daß so schön 
die Mode wär', —  M it den Kleidern aufzufegen —  Alles, was 
liegt auf den Wegen! —  Arabesken, kühn geschwungen, —  
Ohne Rücksicht auf die Lungen, —  Der Gesundheit keck zum 
Trutz, —  Zeichnen sie im Straßcnschmutz! —  Und nun denk' 
man erst, —  o G raus! —  Wie sieht das von innen aus! —  
Stiefel, Strümpfe und so weiter —  Ach, 's ist wirklich gar 
nicht heiter, -  Rocksaum, Litze und Garnirung, —  Alles starrt 
von Schmutzverzierung! —  Und das nennt man elegant?! —  
D a ist mir ein Spruch bekannt, —  Der d'rauf paßt: Von außen 
H u i! —  Aber innen, in n en : P f u i ! ! ! " _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphische Aepesche« der „Thorner Aresse".
A m s t e r d a m ,  1. J u li. D a s  deutsche Kaiserpaar ist 

heute Vormittag gegen 10" . Uhr auf dem Dampfer „Fürst 
Bismarck" im Hafen von Ammden eingetroffen.

W a r s c h a u , ! .  J u li, 12 '/. Uhr m ittags. Wasserstand 
der Weichsel heute 2,18 Meter.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  Kn o l L  in  Thorn. 
Telegraphischer B e rl in e r  Börsenbericht.

11. J u l i  Z Q .Jun i
Tendenz der Fondsbörse: befestigend.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3*/r ° / o .......................
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<>...........................
Polnische L iqu ida tionS pfandb riefe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, °/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  J u l i .........................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
J u l i ...............................................................
Ju li-A u g u st......................................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

R ü b ö l :  J u l i ......................................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

S p i r i t u s :  ...........................................................
50er lo k o ................................ ....  . . .

2 3 0 - 2 0
8 3 0 - 0 5

9 8 - 8 0
7 2 - 7 0
69—70
9 6 -

1 7 7 -
1 7 4 -2 0

2 3 3 - 3 9
2 3 2 - 7 5

9 8 - 7 0
7 2 - 5 0
70—40
9 5 - 9 0

1 7 8 - 4 0
1 7 4 -1 0

231—75 2 2 4 - 5 0
2 0 7 -  25 
1 0 4 -6 0  
212-

2 0 8 -  
199— 
1 9 3 -5 0

5 8 - 3 0
58—50

2 0 3 -  59 
1 0 5 -2 5  
211-  

2 1 0 - 5 0
2 0 4 -  
1 8 9 - 2 0
5 8 - 3 0
5 8 - 5 0

70er lo k o ..................................................  47—36
70er Ju li-A u g u s t.............................................  46 —70
70er Sept.-O kt..................................................  44—70

Diskont 4 pCt., LombardzinSfuß 4V, pLt. resp. 5 pCt'.

4 5 - 5 0
4 5 - 2 0
4 3 - 9 0

Meteorologische Beobachtungen i» Thor«.

D atum Gt.
Barom eter

m m .

Thenn.

« 6 .

Windrich­
tung und 

Gwrke
Bew vtt. Bemerkung

30. J u n i . 2bx 756.4 -i- 29.5 4
9 b x 757.4 -s- 24.9 0 2

1 . J u l i . 7La 757.6 23.5 8 W 4



Bekanntmachung.
Ziegel I. und II. Klasse sind zu herab­

gesetzten Preisen zu verkaufen. Anweisungen 
erfolgen durch unsere Kämmereikasse und 
Herrn Stadtrath kivblen.

Thorn den 12. J u n i 1891.
_______ Der Magistrat._______

KMkmsmWtii.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns W i I I > « l i n  
in F ik m a I

in  Thorn ist infolge eines von dem 
Gemeinschuldner gemachten Vorschlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs­
termin auf

den 24. J u li 1891
vormittags 9 llh r

vor dein Königlichen Amtsgerichte hier- 
felbst, Terminszimmer 4 , anberaumt. 

Thorn  den 25. J u n i 1891.

Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts.
Großfrüchtige

H r ü b v e r o »
sowie grüne Wallnüsse zum E inm achen 
im zu haben.
Bestellungen aus J o h a n n is - u. Himbeeren 
werden schon jetzt angenommen.

N. vrolim.

Feste Preise.

Pserde-Verkauf.
Am  Freitag den 3. d. M ts .

vorm ittags 11 U h r  
w ird auf dem Hofe der Kavalleriekaserue 

1 ausrangirtes Dienstpferd
öffentlich meistbietend verkauft.

Thorn den 1. J u l i  1891.
Ulanen-Regiment von Schmidt.

desgl. Leitung 
d. Ferienarb. v. 

Schülerinnen übernimmt
?rival8lunll6n,
Schülern und Schülerin 
RL Gefl. Meld. 11--1 Uhr.
IV I. D l U N I I I ,  K atharineus tr.2v7 .1T .

Von meiner Ausbildung aus B e r l i n  
zurückgekehrt, empfehle ich mich den geehrten 
Damen T h o rn 's  als

Friseuse.
A lle  H aartou ren  werden in und außer 

dem Hause geschmackvoll ausgeführt. 
Hochachtungsvoll

lV!. 8 e lie n l< a ,
Hundestraße 244, 1 Trp.

Zu dem Kreisturntagk
am

sind ca. 2VV auswärtige Turner angemeldet.
4.. 3. und 6. Ju li cr.

„ . welche der hiesige Turnverein gastlich aufzunehmen
Freunde und Gönner des Turnwesens haben uns die Aufnahme eines großen Theiles der s 

erwartenden Gäste zugesagt. Noch fehlt eine erhebliche Anzahl von

Freiquartieren.
W ir bitten» wo der Raum es zuläßt, uns solchen zur Verfügung zu stellen. 
Schriftliche und mündliche Anmeldungen nehmen entgegen 

Stadtrath l i l t t l s r  Seglerstraße 142,
Friseur 8 » I « n » « n  Culmerstraße,
8 i t t v i » t v l l l  im  Komtoir der Badeanstalt von l e v v i n .

Der Turnverein
_________________ __________________ Wohnungs-Ausschuß.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Aäöne u. Mourken.

Mex l-vê enson,
6u>mer8tl'a886 306/7.

Ulontsg sen 8. kill! 1891 sdeiwr 7 Ukr:
S e i s L L i v I r v s  V o n v v r t

i n  l l « r  a l t ^ t ä l l t .  « v n n x .
_______  A6§6bev von der OoneerL - VeroiniFun^ der Nit^ILedtzr

t l6 8  l i t t l L l x l l e l L V I L  I -O I I1  - O k o r s  L U  I k S i  I l n .  « ...l
L in tril^kae ten  ä 1,50, fü r ZoliUlerinnen und 8obüler ä 75 pfg. sind ru  Naben 

in der LuebbandlunF von I

Einen Kehrling „ >
ll. 8ob!l6d6N6i-, Riemer- und Sattlernistr.

Entree u. Zub., 
2 Trp. hoch, vom 1. Oktober zu ver- 

mielhen

/S5ine Wohn. v. 3 Zim.,
^  Z Trv. bock. vom 1. Oktober zu 

Jakobsstraste 227/28.

bei

k stl!o!p!i 8lu!im.
Z ̂  Säiinutliche Kleiderstoffe
«  Z M L u  ksüsnisnll Irvr«,l,Uvs«tstvi» I-rsissn. ^8  ^

Saluou-LasrerkLiir Knar-Kystem.

vLmvll-VoatooUoll
zu noch nie dagewesenen Preisen.

Leinen- und Banmwollwaaren,
sowie

N s,rÄ»iiv i» , ^ v p p iv l iv ,  D lö lrs Is to K v , 
^isvlrdvvkvn, I»ri,H>kvrst>oWs,

u n d  L i u d o r l r l o i d e d o i r
im Preise bedeutend herabgesetzt.
K I M « r s t » t k I t » s t «  - - » 8

svkr kiN ig

Adolph ukm.
Dnav-Kystem.

Oeffentliche Zunlilgsversteigkrilllg.
Freitag den 3. J u li er.

vormittags 10 Uhr
werde ich in  der Pfaudkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts:

l größere Partie goldene und 
silberne Herren- »nd Damen- 
uhren» Regulator» 2 Sophas» 
einigeSpinde, Tische» Stühle»
1 Bettgestell mit Matratze»
2 Fässer Ungarwein» 1 hohes 
Zweirad, verschiedene Woll- 
sachenwieUnterröcke».Hemden 
rc.» 1 größere Partie Damen- 
Faguets und Mäntel, einige 
Nähmaschinen u. a. m.

sowie am Sonnabend den 4. J u l i  er. 
vormittags 10 Uhr in dem Laden des Uhr­
machers Herrn veoese hierselbst B re ite s tr.

I eisernesGeldsjiind.l Solch«» 
lWäschesvind»lK1eiders1>ind» 
I Bettgestell mit Matratze, 
einige Stühle» Wanduhren. 
Brillen» Taschenuhren rc.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

2 rv»t>vstrs.ssv SS.

2 '  ^

Feste preise.

F ä r b e r e i ,  K a r ä e r o b e n -  u n ü  
k e M e l ie r n - k k i n ig u n g ,

A M "  auf Neu! "WW 

echt in 10 M inuten.
L tr io k s rv l kür Strümpko unä  

T rlv o tL ß s n

S k iU v r,
Schillerstraße.

SchneUdampfev 
Kremen—Uemyovk

f .  « s M s I l i t ,
Berlin, Jnvalidenstraße 93.

l-sl>88k kelll-totlesie
der Elektrotechnischen Ausstellung 

zu Frankfurt a./M . N ur Baargewinne ohne 
jeden Abzug zahlbar. Hauptgew.: 100000, 
50 000, 20000 und 10 000 Mark. Lose 
ä. 5 Mark 50 Pf., Halbe Antheile ä 3 
Mark, Viertel-Antheile ä 1 Mark 50 Pf. 
offerirt das Lotterie-Comptoir von

cnn8t Mtlendvr-g, Seglerstrahe 91.

Dr. SprlNlgersihe Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken L 
Schachtel 50 Pf.

kr> IMung Mbkrtl'llffki!.

ic o. ll llc o p tr 1

Elegante Flacons a 1 M ark .
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn änl. lloornara, Gerberstraße,
„  „  1. ö. 8a!omon, Schillerstraße.

V l lQ k i t t L d i iD i- v i- ic ;
^ I iÄ t stets auf lasset: .

noiöks. !^KLi»sbn^
0 8 t d 6 U t 8 0 b I ^ '^ ^ ^

und eins roielie .̂U8>vab1
k o l8 v d L llä d ü o d o rn ,  - lltU 'to v  

l lo is o i i t v r L tn r .

Cine herrschaftliche Rohlliuig,
1. Etage, bestehend ails 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör ist von 
sofort zu vermiethen. Auf Wunsch 
wird Pferdestall nebst Wagenremise 
in nächster Nähe nachgewiesen.

Gasthaus m Nc«8̂
Berzapfe nuvKönigslierger^Untevvi ch //
in  der polnischen, französischen 
(Konvers.) sowie in allen übrigen 
richtsgegenständen ertheilt

Gerstenstr. 78, 2 Tr.

MairnesschmiiÄ^
heilt gründlich und andauernd ^

k>r°». «eU. 0,-. 6ir°^
Wien IX, Porre!langa88e hN 

Auch brie flich sammt B e s o rg n is : 
Arzneien. Daselbst zu haben das Ape, 
D ie  männlichen EchwächeZUN^j 
deren Ursachen u. H e ilung . E  
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. F r a r nu ,

G rn n d s tü d '
n-, (a n l^  .,A st">W ohnhan^.^ >

best. Lage, Brombg. Borst.,
Anschl. Straßenbahn — 2— ^
Z im . i.  Erdgesch. und 4 
Stock sowie Gart.» S ta llg . u» 
remise — alles neu renovirt, ist M  
zil vermiethen ev. auch zu verkaUN'' 
Gerberstr. 267 d. ö u r ^ 5 ^ F

D a s G r u n -s t^
Culm erstr. 321 ist m it geringer 
sofort zu verkaufen. Näh. das.^^ 5 > lA

G r u n d  s t ü c k r »  v ' ^ H ä
an der Lissomitzer Chaussee gelegen, 
und Gemüse-Garten, Wiese und 
und einer seit 30 Jahren besteh-^ 
auch zu jedem andern Geschäft st^j-wil^- 
ist wegen Alters des Besitzers

"'ET.'M Lr'S Ä ÄLs o «  V I » I r .  L
bei W'. HandsL u s tL ^ l

Offerteli unter 8 . LOO Mocker .
erbeten.

Cine Ailflliartefrllll

K» K « iW l,W
werden am 2. d. M ts .. v o rM w ^ M
dem ftädt. B ie hh o fe  meistbiE^ - ^ < Z

Ein grüner PapA>
en tflogen ; abzugeben g E " , 
__________Neust. M arkt 23-^. t

Ein Pse»7-."
zu verkaufen in  W i l h e

Ultstädtischer

cin bsllen
lichern Zubehör, 1 und 3̂ Trepp
1. Oktober:r zu vermiethen
_______ Mauerstr. N r . ^ v ^ - ^ d  ,sl
(Dtie von Herrn 4. ^
^  Varterrewoknung, Segler,
vom
bei

Druck mü» Verlag von C. Dombrowlki ,» Thor».



Brilage zu Nr. 115 der „Thmier Presse".
Donnerstag den 2. Juli 1891.

sLokatnachrichten.
Thor., I. J u l i  1891.

"nicht E so  s p ä t ! " )  Diese M a h n u n g  kann den L an d ­
e r  ^  t z i . .  genug gegeben w erden. W a s  an  M enge durch das

D j/.^ ^ sse n  gew onnen  w ird , geht an  G üte  doppelt w ieder ver- 
H m ehr verholzenden Zellhäute umschließen die vorhan-

^  fest, daß ihre Verdaulichkeit bedeutend abn im m t. 
^  - da rächt sich ein zu spätes M äh en  au f zweischnittigen
y ^ 'g t  n i j ^  Nachwuchs durch spätes M äh en  ganz bedeutend beein- 
lh?^eil n u r  weil die W achsthum szeit eine kürzere ist, sondern
lik/* .^ ^ U e u e ru n g s k ra f t  der Wurzelstöcke um  so geringer ist, je 
^ k '^ e n  H sc h n itt  im  W achsthum  vorgeschritten w ar. A ußer der 
hy.^ch ^  ^^U lichkeit ist fe rner ein V erlust dadurch zu verzeichnen, 

A th le tisch e  W irkung m it dem A lter abn im m t, weil die aro- 
r e c t ^  demselben geringer w erden. A u s allen diesen 

'H (Hi ^ ^ " h l  sich die M a h n u n g : „ M ä h t nicht zu sp ä t!"
H in a u s  a u s  der S ta d t ,  an  die See, au fs  Land, 

^ l h ^  oder ähnlich heißt jetzt, da die w ärm ere Ja h re sz e it
besonders in den größeren  S tä d te n  zu einem  w enig an- 

t ^ür viele die Losung. U nd jeder, dem es irgend möglich,
,ig ü j^ ii  ^eser Losung Fo lge zu leisten. D en n  in  unserer un -

nervösen Hasten und T reiben und  ih rer früher 
rr . h r  aufregenden K onkurrenz ist es fü r alle, in  erster L inie 
^  geistig A rbeitenden, eine fast no thw endige E rh o lu n g , w enn  
^rlt^bise c ^  einige Zeit von der gew ohnten Beschäftigung und  
»t, vor wachen un d  unbeküm m ert um  alles, w as d raußen  in  der 
^1" ^  ai ^  der erfrischenden L uft eines B ade- oder GebirgS- 
H^lich ^  n u r  in  der Einsam keit des L andes still dahinleben kann. 

iv ^ ^ d e i  von vo rnherein  von  dem Besuch eines L uxusbades 
W a t t " '  ^  ^  diesem F a lle  K örper und  Geist nicht R uhe, 

^  t s / E e g u n g e n  finden un d  nicht in gekräftigtem , sondern in  
^ h fftem  Z ustande w ieder an  die gew ohnte A rbeit zurück- 

M anche m einen n u n , w enn  es sich n u r  um  R uhe und  
^  l? ^ riep  ^ n d le ,  dan n  könne m an  ebensogut daheim  bleiben, 

> un d  die Geschäfte einem and ern  überlassen. A ber
r ? ^ ^ t  d as G egentheil. N u r  w enn  der Mensch fe rn  ist von 

gewöhnlichen Thätigkeit, so daß ihm üb erh au p t die 
'^ l i q  s ^ ^ M m e n  ist, dem Geschäftsgänge zu folgen und  jeden 

st>. ^  denselben einzugreifen, n u r  d an n , w enn er nicht 
^"rch d as m it den A ugen  Geschaute e r in n e rt w ird , 

^  ganz von den ernsten Gedanken und  S o rg e n  des 
D "dei sind auch die Kosten eines A ufen thalte s selbst 

X  ^  dorten, zum Beispiel in  manchen unserer Ostseebäder, durch- 
«lrhohen und  w erden sicherlich reichlich w ieder ausgew ogen

durch die verm ehrte A rbeitsk raft, m it welcher der A usflüg ler zurückkehrt. 
Auch fü r  die K inder ist die zeitweilige E n tfe rn u n g  a u s  der gew ohnten 
U m gebung, Lebensweise und  G edankenw elt eine höchst heilsame. M a n  
w ird  dies leicht begreifen, w enn  m an  bedenkt, wie die kleinen, oft noch 
nicht sechsjährigen K naben und  M ädchen schon 4 — 5 S tu n d e n  täglich 
ruh ig  un d  ged räng t im Schulzim m er sitzen, wie sie d an n  zu H ause auch 
noch den kleinen Kopf anstrengen  müssen, kurz au f alle Weise geistig ge­
fü tte rt und  gedrillt w erden, ohne daß dem K örper die fü r dieses A lter 
noch nöthige Zeit und  R uhe zur gesunden E ntw icklung gegönnt w ird . 
D a  ist ein A ufen tha lt in  ganz neuer U m gebung, ohne den Anblick des 
drohenden Schulgebäudes, der Schiefertafel und  der F ibel e tw as au ß er­
ordentlich W ohlthuendes, d as dem kleinen K erl ein kräftiges R oth  au f 
die blasser w erdenden W angen  zaubert und  ihm eine angenehm e E r ­
in n e ru n g  und  zugleich ein S p o rn  zu gutem  B e tragen  ist, von dem die 
W iederholung der Reise im nächsten J a h re  abhängig  gemacht w ird.

Mannigfaltiges.
(U m  d e n  K a i s e r  zu  s p r e c h e » ) ,  hatte sich vor einigen  

T agen  ein junger M an n  au s Forbach in Lothringen auf dem  
Borustedter Felde eingefunden. A ls  er seinen Zweck dort nicht 
erreichen konnte, wollte der junge M an n  m it aller G ew alt in  
das Neue P a la is  hinein und mußte endlich durch H ilfe der 
P o lize i entfernt werden. E s stellte sich schließlich bald heraus, 
daß m an es m it einem  Geisteskranken zu thun hatte, welcher 
von der fixen Id ee  befangen war, seine B ra u t Elfriede wolle ihn 
nur unter der B edingung zum M anne nehmen, wenn er eine 
noble U niform  trage und etw as recht Hohes märe. D er B e ­
dauernswerthe hatte sich deshalb in Forbach ein Retourbillet 
nach P otsd am  gelöst, um  den Kaiser dort persönlich zu bitten, 
ihm eine Feldmacschalls - U niform  zu schenken, damit er bald 
heirathen könne. D er junge M an n  wurde vorläufig nach dem 
städtischen Krankenhause in P otsd am  gebracht, von wo au s er, 
unter dem Vorgeben, die U niform  würde ihm nachgeschickt werden, 
nach Forbach zurttcktransportirt wurde.

( D e r  V o r f a l l  i m  B ä r e n z w i n g e r )  des Zoologischen 
G artens zu Frankfurt a. M . wird ein gerichtliches Nachspiel er­
halten. D ie  S taatsan w altsch aft hat gegen den wissenschaftlichen 
Direktor des G artens, D r . Haacke, sowie den Wächter Heim und 
gegen die sonstigen betheiligten Unterbeam ten auf Grund des 
ß 2 2 2  des Strafgesetzbuchs die Untersuchung eingeleitet. E s ist 
ferner gerichtlich festgestellt, daß die W olfs an religiösen W ahn­
vorstellungen litt.

( E i n  g u t e r  P a t i e n t ) .  D er große Professor K. hatte 
einen P atien ten , ein wahres M uster an Gehorsam  und Geduld. 
All' den v ielen , vielen Anordnungen des gelehrten Arztes fügte

er sich bereitwilligst. D a  überm annte diesen die R ührung und 
voll Anerkennung drückte er dem Leidenden die Hand niit den 
zärtlichen W orten: „W ahrlich, S ie  sind es werth, krank zu sein!"

( D a s  g e b r o c h e n e  P a r t i z i p i u m . )  Jü ngst ging unter 
dem Titel „die Studienkuh" die Historie eines M ediziners 
durch die B lä tter , der von seinem V ater die Einsendung von lOO 
M ark zur Anschaffung einer „Studienkuh" verlangte, der aber 
von dem vorsorglichen Erzeuger statt des G eldes gleich m it der 
Kuh selber überrascht wurde. D ieses „Pech" des Kollegen scheint 
einen anderen Bruder S tu d io  nicht abgehalten zu haben, ein 
ähnliches Zuschuß-Experiment zu versuchen und dam it, wie berichtet 
wird —  im Gegensatz zu dem Erstgenannten —  einen glänzenden 
E rfolg  zu erzielen. E r schrieb nicht, sondern telegraphirte lieber 
gleich an seinen in der P rov in z  begüterten bäuerlichen V ater: 
„B itte, sende mir sofort 3 0  M ark, denn ich habe m ir mein 
P artiz ip iu m  gebrochen und muß es ersetzen."' P a p a , der ein 
tüchtiger Masurischer Landwirth sein m ag, aber keine blasse Id ee  
zu haben scheint, welche R olle das P artiz ip iu m  in der —  G ram ­
matik spielt und es vielleicht für ein chirurgisches Instrum ent 
hält, Hai das G eld sofort abgesendet und den „lieben S o h n "  nur 
gebeten, in Zukunft achtsamer zu sein_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

V eran tw ortlich  fü r die R edaktion : O s w a l d  K n o l l  in  T ho rn .
sowie d i e  d r e i  S o r t e n

„Vino l!a ?L8to"
der Deutsch-Italienischen Wein- 
Import - Gesellschaft (C en tra l- 
V erw a ltu n g  F ra n k fu r t  am  M a in ) 
sind angenehm e leichte italienische

lVlspca l t s l i a
s o  I?I»8eI»v
85 I*t. k»«i 1Ä ̂ Ir»8vl»ei»

(oline 01a8)
Naturrothweine, welche a ls  wohlberömmliches Tischgetränk ganz be­
sonders zu em pfehlen sind, un d  deren Q u a l i tä t  nach dem A usspruch 
kom petenter W einkenner von  keinem der sogenannten  B ordeaux-W eine 
in  gleicher P re is lag e  erreicht w ird . Durch königl. ital. Staatskontrole 
wird für absolute Reinheit garantirt. Z u  beziehen sowie auch a u s ­
führliche P re is lis ten  sämmtlicher M ark en  der Gesellschaft in  Thorn durch 
0. 6uk8oli, k. 8r>min8ki, W ind- un d  Heiligengeiststraßen-Ecke.

Um echte Seide von  unechter zu unterscheiden, 
^ D ^ - - ^ v e r b r e n n e  m an  einzelne F ä d e n  des S to ffes , den m an  zu 

kaufen beabsichtigt. Vegetabilische F a se rn  (B aum w olle, H an f, 
Holz un d  sonstige M a te rien , a u s  welchen künstliche S e ide fab riz irt 

w ird) verb ren n en  rasch und  vollständig zu Asche. D ie F a se rn  der 
echten S e ide b rennen  nicht, sondern verkohlen n u r  u n d  erzeugen 
h in te r dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unsere echte Seide 
versenden w ir  Meter- u n d  robenweise, porto- un d  zollfrei an  jederm ann 
zu wirklichen Fabrikpreisen . M uster um gehend.

Seidenstoff-Fabrik-U nion
äklolf Kniklivn L 6iv. in  lüniob (Schweiz).________



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehend veröffentlichen w ir in  Gemäßheit der Bestimmung des 8 2 der Polizei- 

Verordnung vom 14. M a i cr. fü r den Betrieb der Straßenbahn in der Stadt Thorn den

Soi»ii»«r I'a.krpts.i»
der Thorncr Straßenbahn, giltig vom 28. Juni cr. 

bis auf weiteres.

U. s. w.
M inuten

Abfahrt 
vom Stadt-Bahnhof. 

7 Uhr 26 M in .

Abfahrt von der Bromberger Vorstadt 
(Ziegelei bezw. Mellinstr.)

6 Uhr 56 M in .
8 „

20 „
32 „
44 „
56 „

.. 6 „
in Zwischenräumen von je 12 
und zwar m it Ausnahme der 

ersten Wagen abwechselnd von der Ziegelei 
und der Mellinstr. bis 9 Uhr 56 M in . abds.

Der letzte Wagen fährt nur bis zum Altstädtischen M arkt und zwar:
11 Uhr abends von der Schulstraße ab und
11 Uhr 20 M inuten vom Altstädtischen Markt zurück nach dem Hos in der Schulstraße.

A n Sonn- und Feiertagen, Markttagen und sonstigen Tagbn m it gesteigertem Ver­
kehr werden nach Bedarf Einlagewagen zwischen Altstüdtischen M arkt und Ziegelei ein- 
geschoben. Frühwagen und Nachtwagen werden auf vorherige Bestellung gestellt.

bis auf weiteres, wie folgt, festgestellt:

u. s. w. in  Zwischenräumen von je 12 M in . 
und zwar mit Ausnahme der letzten Wagen 
abwechselnd nach der Mellinstraße und der 
Ziegelei bis 10 Uhr 26 M inuten abends.

Gleichzeitig w ird der

Es sind zu zahlen

für die Teilstrecken
v o n

n a c h

Stadtbahnhof
Jakobsstraße- 

Karlstraßenecke

Altstädtischer M arkt 

Pilz
Parkstraße 
Schulstraße

F ür den Transport von Gepäckstücken u.' s. w. 
wie im alten Tarif.

Es wird bemerkt, daß die Straßenbahn-Gesellschaft Abonnementsblocks von 50 
Gutscheinen zu je 5 Pfennigen m it 20 o/„ Preisermäßigung ausgiebt, welche für den 
Inhaber (nicht blos für den Käufer) und auf die Dauer eines halben Jahres giltig  sind. 

T h o r n  den 26. J u n i 1891.
Die Polizei Verwaltung.______________

^ herrschaftliche Wohnungen Bromb. 
^  Vorstadt Schulstraße Nr. 114, vom 1. 
zuli d. Js . ab zu vermiethen.

8 « P P L L L t .

^ ^ o h N "  2 Tr., v. 1. J u l i z. v. Gerechteste
IQo.Z.erfr.Neust. 145bei U  »»UZlltM 

H l^ohnung v. 3 Zim. u. Zubeh. a. Wunsch a. 
^"^Pferdest. z.v Culm.Vorst.60. lViobmann.

künstliche Zähne,
G o ld fü llu n g e u  n. s. w .

K. Znnesrek, Dentist,

S M L
a b l e i t e r a n  l a g e n ,  elektrische Haustele­
graphen, Telephone, Diebessicherungen, 
Hausfeuermeldeanlagen rc. werden nach den 
neuesten Erfahrungen bei sehr solidem 
M ateria l zu auffallend billigen Preisen 
sachgemäß ausgeführt.

Iß. Kksieki,
Lpecialgeschäst für elektrische Anlagen»

Gerechtestraße 123.
Elemente (l ä 3 Mk.) Knöpfe 35 Pf., 

Elektrische Glocken 3,50 Mk., Leitungs- 
draht 4 Pf. pro M tr. rc.

Zur Sommersaison offerirt sein reich­
haltiges Lager in  Luxuswagen, als:

StlWhm, Kabmlkts
und lmliere Zederbritschkeil

LIL  8 0 l l Ä 6 L  U IL K
und zn billigen Preisen.

A M "  Reparaturen werden schleunigst 
und billigst ausgeführt.

L .  H e r m a n n ,  U M b a u e r ,
» « v t r s r - V I i v r i i . ____

« W W M O W W W ^
W^-Iutliaten ru möliernkn^E

fspikeblumen
nuä

cilSgtsngtdeilkn
liillissst bei 4 .̂ » u t r s ,

6 6 i6 o lit6 -  u. Oörsktznzti'.-^ekö 129, I .
a'irü bsrsitn'illiAst xsukiZt.

ZoilNilerliiohlttlllg Thalstraße173 zu vermiethen.

kleine freundl. Wohnung, renovirt, 3 
^  Zimmer und Zubehör, sowie eine Werk- 
stelle für jedes Fach sich eignend, vom 1. 
Oktbr. z. verm. bei v. Kiierner, Tischlermstr., 

Bäckerstraße 227.
r^ n  meinem neuerbauten Hause sind mehrere 
^  herrschaftliche Wohnungen von 4 Zim. 
nebst allem Zubehör, m. a. ohne Gart. u. 
Pferdestall von sogl. od. 1. Oktbr. z. verm. 
O Hof- u. Gartenstr.-Ecke 164.
/M ^ ie  Keverräumlichkeiten in  unserm 

Hause Breitestr. 88, welche sich so- 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, sind zu 

vermiethen. O . N  i r i v t r i e l »  «D

2 kleine A m l ie lM o lM M N
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör sind 
Breitestr. 87 per 1. J u l i u. i. Oktober z. verm.

K .  L  8 « I m .

Ältsliidtkr » °rtt >51
ist die erste Ctage» bestehend 
ans 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt- und Warmwasserleitung, 
sämmtlichem Zubehör von 
sofort zu vermiethen. Zn er­
fragen 2 Treppen.

^ n  meinem neuerb. Hause a. Bromb. Thor 
m. schöner Aussicht ist d. 2. Etage best. 

aus 5 Zim., Entree, Speisek., Küche nebst 
allem Zub. v. 1. Okt. cr. z. v. k/l. korovviak. 
si^oppernikusstr. 186 in der 2. Etage ist 
^  eine W ohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. J u li cr. zu vermiethen.

L  O L Ä i i i a i i ü  L i v v l y .
sLLine Wohn. v. 2 Stub. n. Kück. u. Zub. 
^  m it separ. Eing. Heiligegeiststr. 175 z. v.
l  möhlirtes Parterrezimmer

zu vermiethen Strobandstraße 79.
77>ie" 3. E tage ist p. 1. Oktober zu ver- 
^  miethen. Leorg Vo88, B aders trahe. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. Krüger.
Möbl. Zim. z. verm. Katharinenstr. 205. 
Möbl. Z. zu v. Coppernikusstraße 233, I I I .
Möblirtes Zimmer Gersteristraste 98, >l.

Die 2. Etage»
3 Zimmer, Küche und Zubehör, von sofort 
oder 1. Oktober zu verm. Altstädt. Markt 296.

Wohnung»
3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zub., 3. Etage, 
vom 1. Oktbr. zu verm. Mauerstraße 395.

4V. N«»6l»tv.

4 Hobelbänke nebst....... -K-3 und eine 
Partie eichene Bulln "L

" " "KikilmMükm
4k>n dem in der schönsten Lage H 
<7̂  am Kriegerdenkmal belegem^ 
herrschaftlichste eingerichteten 
Hanse sind nunmehr in der ^ ^  
Etage befindliche Wohnungen ^

vorheriger Anmeldung. Auf diesv 
2lnsragen zur Nachricht.

^kakobsst r .  230, dritte Etage 
Entree und Zub.) vom - 

400 M ark zu verm. Pumpe
Ausguß, freie gesunde 
erfragen eine Treppe.

Lage.

2 .  E j l lH e ,  ^
bisher von Herrn Hauptmann  ̂
wohnt, ist versetzungshalber

^ i n  gut möbl. Zimmer voM
^  Juli zu verm.'Strobandstrâ  ̂

herrschaftliche Wohnungen?

und Zubehör in  ineinem «su  ̂ jH.j .  
Hause Brückcustr. 17 von

bergerstraße 72.
^ > ie  von Herrn M a jo r « e r s t Ä , /  
4 ^  Hause Jakob- und Brau ,

voMbewohnte Gelegenheit ist, ,<u.
oder auch früher zu verm n^ .

1 Wohn., 5 Zimm-, Entree ̂ h^aS' L 
4  3. Etage und 1 P a rte rre .vo ^-r" '^>
u. Zub., 1 Kellerwohnung 
erfragen Gerechtestr. 99.

1 Wohnung, sL K.
Wagenremise, sofort ^

l_obmkver.
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